
Tagungsbericht

Es ist nicht alles Gold, was glänzt!
Bergbau und Unternehmensverantwortung in den Philippinen

Ein Bericht über das philippinenbüro-Jahresseminar vom 2. und 3. April 
in der Jugendherberge Köln-Riehl.

Shane Fischer und 

Michael Reckordt

Das philippinenbüro widmete sich 

in Zusammenarbeit mit dem AKE- 

Bildungswerk und Misereor dem 

Thema Bergbau und Unterneh

mensverantwortung. Vor 28 

Teilnehmer/innen aus Deutschland 

und Europa sprach Andy Whitmo- 

re (PIPLinks, London) zu Bergbau 

in den Philippinen, der Bedeutung 

von Ressourcen für den Weltmarkt 

und welche Unternehmen die 

Global Player sind. Er ordnete 

Bergbau in den gesamtwirtschaftli

chen Kontext der Philippinen ein 

und sprach über die Folgen, an

gefangen von politisch-motivierter 

Gewalt bis zu den Auswirkungen 

auf Mensch und Umwelt.

Elisabeth Strohscheidt von Mi

sereor referierte über die Verant

wortung der Privatwirtschaft für 

die Einhaltung von Menschen

rechten. Immer mehr Unterneh

men schmücken ihr Image mit der 

Berufung auf ihre soziale Unter

nehmensverantwortung (CSR) aus. 

Damit unterliegen sie freiwilligen, 

sozialverantwortlichen Richtlinien 

und Verhaltenscodices, die jedoch 

zum Großteil selbst entwickelt 

wurden. Für eine Veränderung der 

Märkte sind »einheitliche und breit 

abgestützte Guiding Principles er

forderlich«, sagt der UN Sonder

beauftragte für Wirtschaft und 

Menschenrechte, John Ruggie.

Ein Rollenspiel schloss den Tag 

ab. ln Gruppen sammelten die 

Teilnehmenden Argumente der 

Bergbaubefürworter/innen (in 

Unternehmen, lokaler Regierung 

und indigener Bevölkerung) und
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-kritiker/innen (in Kirche, NGOs 

und bei indigenen Vertreter/innen) 

und tauschten sie in einer Podi

umsdiskussion aus. Das zu Grunde 

liegende reale Szenario war das 

Verbot von Tagebau (»Open Pit 

Mining«) in der Provinz South Co- 

tabato.

Am Sonntagmorgen führte Ni

cola Jäger (Power-Shift) in das 

Thema »deutsche und europäische 

Rohstoffstrategie« ein. Die Nach

frage nach Rohstoffen sei in den 

letzten Jahrzehnten kontinuierlich 

gestiegen, die Angst vor dem Ver

lust der Wettbewerbsfähigkeit 

deutscher und europäischer Un

ternehmen groß. Rohstoffversor

gung ist zwar Aufgabe der Unter

nehmen, doch der Staat setzt poli

tische, rechtliche und institutio

neile Rahmenbedingungen. Unter

nehmen werden indirekt »aufge

fordert« ihren Bedarf zu benen

nen, Politik versucht entsprechen

de Wege zu eröffnen. Übergeord

netes Ziel ist eine möglichst weit

reichende Liberalisierung der 

Weltmärkte und die Entwicklungs

zusammenarbeit auf die strategi

schen Rohstoffinteressen auszu

richten. Jedoch wird die Rohstoff

strategie von der Wirtschaft und 

Deutschland/EU entwickelt, ohne 

die Zielländer einzubinden. Die EU 

versucht, den Handelsspielraum 

von Staaten im globalen Süden 

einzuschränken und sie zum Ver

bot von Exportsteuern auf Roh

stoffe zu zwingen. Die Philippinen 

haben bereits mit dem Bergbauge

setz von 1995 nahezu alle Hinder

nisse für eine ungestörte Handels

politik im Sinne der europäischen 

Rohstoffstrategie beseitigt.

Die Folgen des Abbaus von 

Braunkohle und der Nutzung von 

Kohlekraftwerken für Mensch und 

Natur in Deutschland stellte Dirk 

Jansen, Geschäftsleiter des BUND, 

anhand von Garzweiler 11 vor. Die

ses Projekt der RWE Power AG in 

Nordrhein-Westfalen ist ein Syn

onym für Braunkohletagebau. Mit 

den höchsten Emissionswerten al

ler Brennstoffe ist Braunkohle der 

»Klimakiller« Nummer eins. Mit 

ihrem Abbau gehen Zwangsum

siedlungen ganzer Dörfer und Zer

störungen von Natur, Landschaft 

und Grundwasser einher, wie Sa

tellitenbilder zeigen. Dirk Jansen 

betonte, dass die Nutzung von 

Braunkohle angesichts fortschrei

tenden Klimawandels ein Verbre

chen an den betroffenen Men

schen und der Umwelt und nicht 

zu rechtfertigen sei. Aber was kann 

man als Verbraucher tun? Als Ein

zelperson den Stromanbieter 

wechseln, am besten zu einem 

Anbieter mit dem »Grüner-Strom- 

Label«. Ebenfalls sollte auf die Po

litik Druck ausgeübt werden, z.B. 

sich an der Postkartenaktion von 

Oxfam, Weed und philippinenbü

ro zu beteiligen (Infos und Karten: 

pMippjinenbuerp@_asjenhau_s_.d_e).

Alle Präsentationen und ein ausführli

cher Reader: yyyyw.phiJippinenbuero.de
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